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Telegramme .
Berlin , 15 . Juli . In der heutigen Sitzung des

Abgeordnetenhauses legte der Knegsminifter einen Ge¬

setzentwurf wegen außerordentlicher Marinebedürfnisse
vor . Seit mehreren Jahren sei der Plan zur Gründung einer

Flotte berathen worden . Wegen der neuesten Erfindungen
sei noch nichts beschlossen , aber daS Bedürfniß vorbereitender

Beschlüsse zur Erweiterung der Flotte sei evident . Der Zeit¬
verlust eines ganzen Jahres würde schwer wiegen ; daher wer¬
den die Mittel erbeten , ohne gleichzeitige Vorlegung des Plans
zur Gründung der Flotte , welchen die Regierung m der Win -

lersesfion vorzulegen hofft . Es wurde eine besondere Kom¬

mission von 14 Mitgliedern ernannt .
* Neu -Bork , 2 . Juli . Auf Verlangen der Negierungen

der 18 Staaten wird der Präsident 300,000 Freiwil¬
lige unter die Waffen rufen . Es geht das Gerücht , aller¬

dings in sehr unbestimmter Form , Richmond sei genommen .
Man sagt außerdem , nach Mitthcilungen aus Memphis ,
daß der südliche General Breckenridge gegen Norden vor¬
rücke, um Halleck anzugreifen . Ein anderes Korps der Süd¬

staatlichen hätte das Fort Laich in Arcansas verlassen , um die
unter den Befehlen von General Curtis stehende Division an -

zugreifeu .
Neu -York, 3. Juli . Vor Richmond habe »

mehrere Schlachten stattgefundeu . Die Buu -
desarmee ist nach viertägigem Kampfe mit

großem Verlust geschlagen worden .

^ Turin , 14 . Juli . In der heutigen Sitzung der Ab¬

geordnetenkammer erwiedert » Rataz zi eine Interpel¬
lation wegen der Rede Garibaldi ' s in Palermo . Er bedauert
die injuriöse Sprache Garibaldi ' s gegen den Kaiser Napoleon
und fügt bei , er ( Ratazzi ) habe den Präfekten von Palermo
aufgcfordert , der Regierung Auseinandersetzungen zu geben .
Es seien Maßregeln getroffen , um Versuche zu verhindern ,
welche die Sicherheit Italiens gefährden könnten .

Die Türmer Blätter , welche die Rede Garibaldr ' s abze -
druckt haben , wurden konfiSzirt . Man versichert , der Präfckl
von Palermo habe seine Entlassung eingereicht . Der fcanzö -

fische Konsul zu Palermo hat gegen die Rede Garibaldt ' s

protestirt .

Ragusa , 13 . Juli . ( Omer Pascha an den türki¬
schen Botschafter in Wien .) Die türkischen Ope¬
rationen waren während einiger Tagein Folge des frei¬

willigen Rücktritts von Abdi Pascha unterbrochen ; derselbe
wurde ersetzt durch den Kaimakam Muschir Abdi Pascha , wel¬

cher seine militärische Bildung in Wien erhalten hat . Nach
der Ankunft dieses Generals im Lager wurde am 5 . Juli eine

sorcirte Rckognoszirung vorgenommen . Sonntag am 6 . Juli
wurde die montenegrinische Position im Süden des Dorfes
Plava von der türkischen Artillerie genommen ; gegen Abend

stürmten 15,000 Montenegriner die in Eile aufgeworfenen
türkischen Verschanzungen : alle ihre heftigen Angriffe wur¬
den durch den energischen

^
Widerstand der Türken gebrochen .

Am Montag war Ruhe und kam Abdi Pascha mit dem

Reste der Armee an . Dienstag den 8 . griffen die Türken

ihre Gegner auf der Spitze der Höhe von Plava an , welche

durch Maucm und drei Thürme vertheidigt wird und eine Po¬
sition bildet , die wichtig ist als Schlüssel der Straße von

Cetinse und die Verbindungslinie der Türken zwischen Jenikoi

und Oraluccü bei Ostrog beherrscht . Die Montenegriner
widerstanden dem ersten Sturme , wurden aber beim zweiten
auf allen Seiten geworfen . Die Türken erbeuteten eine
Kauonenlaffetle sammtZubehör — mit Ausnahme des leichten
Kanonenrohres , welches die Montenegriner mitgenommen
haben ; ferner vier Artillerie - Munitiouskasten , eine Fahne der
Perianiken , das Zelt Mirko 's , sowie eine Menge Isatagaus
und Gewehre . Die Montenegriner verloren den Senator
Petro Philippiou , vier Hauptleule , drei Fahnenträger und
600 andere Tobte . Von türkischer Seite fielen 103 Mann ;
263 wurden verwundet , darunter 16 Offiziere .

Derwisch - Pascha rückte von seiner Seite , nachdem er
die Montenegriner zweimal geschlagen , am 8 . durch das
Defilee von Ostrog bis zum Dorf Pavia , welches eine Viertel¬
stunde von Ostrog entfernt liegt , vor . Am Montag den 7 .
hatte er die Montenegriner in ihrer festen Position von Ostrog
angegriffen ; seine Soldaten warfen die Gegner aus ihren
Werken und bivouakirten die folgende Nacht in der Nähe des
Klosters . Freitag den 11 . gingen die Truppen Derwisch
Pascha ' s wieder vor ; die Montenegriner waren durch die
früheren Schlappen eingeschüchtert und scharmützelten nur aus
der Ferne . Samstag den 12 . war auch Abdi Pascha auf dem
rechten Ufer der Celta über Ortalucca vorgedrungen , schlug
eine montenegrinische Truppe , und bewerkstelligte die Vereini¬
gung beider türkischen Operalionsarmeeu , jener , die von Nor¬
den aus der Herzegowina , und jener , die von Süden aus Al¬
banien in das Herz Montenegrv 's vorgedrungen waren .

* Die Eröffnung des deutschen Schützenfestes .

( Schluß .)

Wir hatten uns inzwischen auf den Festplatz begeben , um
denselben mit mehr Muße in Augenschein nehmen zu können .
Unmittelbar vor demselben erhebt sich auf der Straße eine
mächtige , mit Wappen und patriotischen Sinnsprüchen verzierte
Triumphpforte . Tritt man in den Festplatz — ein kolossales
Quadrat — eiü , so hat man ave sich die mächtige Festhalle ,
links die Schießstände , rechts eine Reihe von Bureaur und
Buden , in der Mitte den in den edelsten gothischen Formen er¬
bauten Gabentempel , auf dessen Spitze die Germania thront .
Von außerhalb tönt die geräuschvolle Bewegung einer förm¬
lichen Messe , die auf der Bornheimer Haide etablirt ist , herein .
Die Festhalle bot , als wir eintraten , einen überraschenden
Anblick : ein gewaltiger Raum , geschmückt mit reichem Laub¬
werk , aus dem sich FarbeukarlonS , große Männer und Thaten
der deutschen Geschichte darstellend , und verschiedene Skulp¬
turen wirkungsvoll abheben ; dazu die edle Ornamentik der
Gallerten , die zahlreichen Kronleuchter von riesigen Dimen¬
sionen , die Masse Fahnen und Wimpel , die unzähligen ge¬
deckten Tische , und über alles Das jenes mystische Zwielicht
ausgezoffen , das — gemahnend an das Licht in den alten
Domen — dadurch hervvrgebracht worden , daß sich das
Sonnenlicht durch die gemalte Leinwand hindurchbrechen muß ,
welche , gothische Fenster darstellend , den Raum zwischen dem
Dach des Mittelschiffs und den Seitendächern verbindet .
Aeußerst interessant war es , in dieser weiten Halle die Unmasse
von Kellnern auf das Signal der Trompete sich bewegen zu
sehen .

Es dauerte bis nach 4 Uhr , als die Spitze des Zugs auf

dem Festplatz anlangte . Unter fortdauerndem Donner der
Kanonen erfolgte der Einzug , worauf die Sänger „ Großer
Gott , wir loben Dich " anstimmten . Auf die Brüstung des
Gabentempels traten nun die Mitglieder des Generalkomitee 's
( in deren Mitte auch der Herzog von Koburg -Gotha in einfa¬
chem Schützenkostüm erschien ) , sowie die Damen des Feststrau¬
ßes , und nachdem auch sämmtliche Fahnen hier aufgepflanzt
waren , hielt Hr . vr . Passavant die gestern bereits mitge -
thcilte Ansprache .

Nun ging ' s in die Festhalle zum Banket . So groß aber
auch die Anzahl Gedecke war , — die Zahl Derer , die an dem
Mahle Theil nehmen wollten , war noch größer , und da auch
viele Unberechtigte sich an den Tischen niedergelassen hatten ,
fehlte es vielfach an Plätzen , was natürlich nicht geringe Be¬
schwerden zur Folge hatte . Auch hatte sich bald das Publi¬
kum in solcher Menge hereingedrängt , daß kaum der nöthige
Raum für die Zirkulation der Kellner übrig blieb . Dazu eine
solch lebhafte Aufregung , daß die Unterhaltung sich überall auf
die allernächste Umgebung beschränken mußte . So groß war
das laute Wogen und Treiben der Menschenmaffe , daß wir ,
obgleich kaum zwölf Schritte von der Tribüne sitzend, von den
gehaltenen Reden auch nicht e i n Wort verstanden . Inzwi¬
schen haben die Stenographen für deren Aufzeichnung gesorgt ,
und so ist die Presse in den Stand gesetzt worden , dieselben
mitzutheilen .

Der erste Festredner war vr . S . Müller . Seine An¬
sprache lautet :

Freunde und Genossen ! Ich danke Euch , daß Ihr zu diesem Feste er¬
schienen seid. Es sind manche Einrichtungen mangelhast , weil sie der

Zahl der jetzt Erschienenen nicht entsprechen . Allein Das entscheidet nicht :
der Sinn und Geist , in dem das Fest gestiert wird , gibt ihm die

Weihe , nicht die Form . Darum sreut Euch , daß Ihr erschienen seid,
denn Ihr habt damit gezeigt , daß Ihr den Sinn und Geist dieses Feste«

versteht . Dieses Fest ist ein nationales . Hier ist nicht vertreten ein ein¬

zelner Stand oder ein einzelner Rang . Wir ehren den Fürsten , der zum
Volke hält ; aber wir ehren auch den Geringsten , wenn er sich als Patriot
zeigt . Hier gilt keine Konfession ; jeder Mann behält seinen Glauben ;
wir fragen nach demselben nicht , wenn er nur für das Wohl des Vater¬
landes glüht . Hier gilt keine Partei : Das Fest ist nicht ausgegangen ,
wie man gesagt hat , von irgend einer Partei ; das Fest ist ausgcgangen
von den Männern , die in Gotha bestimmten , daß das erste deutsche Bun¬
desschießen in Frankfurt stattfinden solle . Diese Männer dachten wie
wir , und Frankfurt nahm die Wahl an , weil wir begeistert sind für das
Vaterland . Wenn ein Mensch denkt und für das Vaterland glüht , so
muß er ganz natürlich Parteimann werden : aber warum müssen sich
denn die einzelnen Parteien hassen ? Wir können Gegner sein in den

Anschauungen und doch Freunde in gutem Willen .

Hier gilt ferner kein Staat : der kleinste Staat von Deutschland ist
gleich willkommen wie der größte . O , hätten die Führer , die Ersten
unseres Vaterlandes , das minier bedacht , daß sie nur ein gemeinsames
Vaterland haben ; dann hätten wir keine Schlachten von Jena erlebt ,
und kemen Baseler Separatfrieden ; dann hätten wir keine Schlachten
von Solferino und keinen Frieden von Villafranca gehabt ; ^ ann
hätte Deutschland nicht die Schmach des Rheinbundes erlebt . Jö ^ bill

heute an diesem Festtage diese traurigen Blätter der deutschen Geschichte
nicht weiter aufschlagen . Was hat denn aber das deutsche Volk ver¬
schuldet ? Auch das Volk ist nicht ohne Schuld : denn auch Ihr wäret
Alle miteinander mehr oder weniger dem Partikularismus ergeben .
Euch Allen miteinander will ich sagen : Werdet einig , dann
wird Alles gut gehen ! Wir haben hier an unsere EingangS -

*Lx. Eine Illdianlr)agd.
( Fortsetzung aus Nr . 163 .)

Wieder , und diesmal furchtbar verlängert , erscholl der Schrei eine«

Menschen in seiner höchsten Noth , und wir sahen den zweiten Deutschen

sich verzweifelt von dem Creek hinauf arbeiten . Selbst aus der Ent¬

fernung , in der wir standen , konnten wir wahrnehmen , daß in den

wenigen Augenblicken seiner Abwesenheit er Schreckliches durchgemacht

haben mußte , denn die Kleider , wo sie nicht ganz weggerissen waren ,
hingen in Fetzen um ihn herum und ließen das nackte Fleisch sehen ,
das in vielen rothen Wunden Zeugniß gab , wie daS grausame stille

Messer an ihm gewirlhschastet hatte . Einen Augenblick streckte diese

Schaudergestalt ihre Arme kläglich gegen unS aus und stieß noch einen

Schrei , allein einen schwächeren als vorher , auS . ES war seine letzte

Anstrengung . Dem Anschein nach von hinten von einer ungesehenen
Hand gepackt, schwankte der Unglückliche einen Augenblick , fuhr dann
mit den Armen in die Höhe , sank zurück , und verschwand den Creek

hinab . Kit brach zuerst von den Zeugen dieses gräßlichen Schauspiels
da« Schweigen . . Indianer !" rief er ; allein seine Erklärung war

überflüssig , denn da« Wort war ihm kaum aus dem Munde , so sprang

schon ein Schwarm Rothhäute hervor aus dem Creek und stürmte mit

donnerndem Schlachtruf aus uns los .

. Die Rosse — schaut nach den Rossen , oder ' S ist aus mit unS

Allen , Blitz und Hagel !" schrie Kit , wie wir nach den Büchsen grif¬
fen . Seine Mahnung kam gerade recht. Keines Weißen Pferd kann

das indianische Kricgsgeheul aushalten , und unsere alle , die bisher

ruhig mit schleisenden Zügeln umher gegrast hatten , galoppirten wild
in voller Flucht über die Prairie und waren unbeibringlich verloren .
Nur drei blieben un « . Diese waren glücklicher Weise kurz vorher an
«inen Baum in der Nähe eingeschlungen worden . Ehe sic sich , in

ihrem Schrecken , losreißen konnten , waren wir an sie hingesprungen ,
zogen ihre Lassos doppelt um sic an , und machten ihnen so das Durch¬

gehen unmöglich . Anfänglich , von Schreck ergriffen über den entsetz¬

lichen Anblick , den ich gehabt hatte und über die bedenkliche Lage , in
die wir versetzt waren , kam mir der Gedanke , mich auf eines der Pferde
zu schwingen und um mein Leben zu fliehen ; allein der Jäger hielt
mich zurück. „Mach 's mir nach , Kamerad, " sagte er mit einer be¬

wunderungswürdigen Kaltblütigkeit , die mir meine ganze Zuversicht
wiedergab ; ich that also wie er : deckte mich hinter den Pferden und

legte meine Büchse ihnen über die Rücken gerade auf den herankom¬
menden Trupp der Rothhäute an . Da diese, hauptsächlich mit Bogen
und Pfeilen bewaffnet , unsere Wehranstalten bemerkten und wußten ,
daß sich uns mit llebcrraschung oder ohne einen gewissen Verlust für

sie — Bedingungen , die allen indianischen KriegsührungSbegriffen zu¬
widerliefen — nicht beikommcn ließ , so wurde ihr Lauf immer un¬

sicherer und langsamer , bis sie endlich ganz still standen , woraus sie
auseinanderstoben und unter den Schutz des Creek zurückflohen .

Da sich
'« jetzt wieder frei athmen ließ , so fiel mir der Maler ein .

Wunderlich genug war nirgends etwas von ihm zu sehen ; allein Kit ,
der die Ursache meines erstaunten llmherschauens zu crralhcn schien ,
deutete den Baum hinauf , unter dem wir standen . Ich sah in die

Höhe und entdeckte halbsichtbar im Erlaub dcr Ceder ein Paar nieder¬
baumelnde Blücherstiefel , die mir bekannt waren ; cs waren richtig die
des tapsern Künstlers . „Kommen Sie herunter !" schrie ich ; „ die In¬
dianer sind fort ." Allein auf meine Einladung erfolgte keine Ant¬
wort , es sei denn , daß eine ungeduldige Bewegung der baumelnden

Stiesel als eine verneinende gelten sollte . Wiederum ries ich sie an ,
woraus sie , wie um allem weiteren Streiten ein Ende zu machen , sich
in den Besten höher hinauf zogen und zuletzt deu Blicken verloren .
'
. Denk '

, der Hans Hasensuß ist am besten aufgehoben droben in der

Ceder, " sagte Kit , und setzte Plötzlich, mit einem raschen Blick über die

Prairie hinzu : „Hurrah ! Jetzt , Kamerad , hurtig gesattelt !" Und

während ich in aller Schnelle die Pferde besorgte , warf er zu meinem

Erstaunen geschäftigst Alles , was von den Sachen der ganzen Reise¬

gesellschaft im Lager herumlag , mit alleiniger Ausnahme unserer eige¬

nen Büchsen und Revolver , in ' s Feuer . „Kriegt un « da « Geschmeiß
dort , so kriegt 's nicht viel sonst," sagte er, indem er grimmig sein Zer¬
störungswerk betrachtete .

„ Die Indianer im Creek, meint Ihr ? "
fragte ich .

Den Kops schüttelnd deutete der Jäger südwärts .
Der Richtung seines Arms folgend , machte ich durch die rasch zu¬

nehmende Dämmerung eine Reiterschar ausfiiidig , die gerade auf un «
hcransprcngte . Es waren berittene Indianer . Da sic ohne Zweifel in
Gemeinschaft mit denen zu Fuß im Creek handelten , so ließ sich —

das war klar — unsere Stellung nicht länger behaupten . Kit , be¬
merkte ich , meinte Das auch , denn er untersuchte hastig die drei uns

noch gebliebenen Pferde . E « waren junge amerikanische Thiere , die

ich als eine Spekulation für den kalifornischen Markt am Columbia

gekauft hatte . Zwei davon waren leichte , schwächlich aussehende Stu¬

tenfüllen ; das dritte aber , ein starkgebauter kastanienbrauner Hengst

mit weißen Füßen , war weitaus das beste von der Koppel .

„Ihr nehmt natürlich den Braune » , er ist das einzige Thier für

Eure Last, " sagte ich zu Kit , der seine siebenzehn Stein mindestens wog .

. Schön ' Dank , Kamerad, " versetzte er ; »
'S ist gut -gemeint von Euch ,

ja , recht gut ,
'S beste Roß herzugeben ; aber ich wollt '

,
' s war ' mein

alter scheckiger Mustang . *) So 'n Weißfuß gefällt mir nicht , und 'S

Aug ' ist nicht groß hell, gar nicht . "

Ein paar Minuten wurden nun mit Zureden an den Künstler ver¬
schwendet , doch herunierzusteigen und das dritte Pferd zu nehmen ;
allein — war 'S übermäßige Furcht oder Ueberzeugung von der Sicher¬
heit seines Versteck «, genug , er gab fortwährend kein Zeichen von sich .
Die Reiter näherten sich uns setzt immer rascher , und die Fußgänger
im Creek begannen sich zu zeigen , als hätten sie vor , uns den Rück¬
zug abzuschneiden ; wir mußten also nothgedrungen diesen unlenksamen
Jünger . hoch - strebeiider Kunst " seinem Schicksal überlassen ; bestiegen
unsere Roste , und schlugen , das dritte vor unS hertreibend , den Rück¬
weg ein . ( Fortsetzung folgt .)

*) Bekanntlich der Name für die halbwilden Prairie -Pserde . D . E ,



Pforte geschrieben : Wir wollen sein ein einig Volk von
Brüdern ! Nord und Süd , West und Ost sind uns Alle gleich .
Seid einig , und daraus wird die Größe , Macht , Ehre und Freiheit
des Vaterlandes erstehen . Darum bringe ich jetzt den ersten Toast aus ,
und zwar den Toast , der als der einzige erste in dem ganzen Vater¬
lands gelten soll , .der überall der erste sein muß ; den Toast auf 's
Vaterland : dieses schone, große , ganze deutsche, heilige Vaterland lebe
hoch !

Als zweiter offizieller Redner trat darauf Hr . Oe . Nein -
ganum auf . Er sprach :

Frankfurts Gefühle sind Euch durch das Volk ausgedrückt ; der Jubel -
ruj des Volkes spricht kräftiger als je ein Redner sprechen konnte , und
Frankfurts Sprache ist Deutschlands Sprache , denn in Frankfurt pulsiren
Deutschlands Adern , denn Frankfurt ist die Stadt der Kaiser , Frankfurt
die Stadt des deutschen Parlaments , lind wenn ich Euch Freunde
und Schützenbrüder begrüßen soll , so muß ich vor Allem der lieben
Schweizer gedenken . Bon ihren Bergen , aus ihren Thälern , aus ihrer
jo innig geliebten Heimalh , deren Erinnerung allein sie krank macht ,
haben sie sich lvsgerissen , um in Deutschland zu suhlen , zu denken, und mit
Druljchtano sich zu verbriiocrn . Die Schweizer , ein bewunderungswür¬
dige Volk , welches ausgezeichnet in allen Künsten des Friedens uno der
Eewerde , aus tue Krasl seiner Berge und aus seine Männerkraft sich stets
stützt , welche seit Jahrhunderten von sich sagen konnte : Geschützt durch
ihre Kraft und durch der Könige Neid , brauchen wir keine Heiser . Schwei¬
zer, ich danke Euch , daß ihr herangezogen seid zu dem Fest deutscher Ver¬

brüderung am Schützenfest ; gedankt sei Euch aus Oesterreich uno Lyrol ,
Bayern , gedankt sei Euch Ihr Schwaben und linksrheinische Alemannen ,
denn die linksrheinischen Alemannen sind durch Feigheit und Schwachheit
und Verralh von uns lvsgerissen ; begrüßt seid Ihr Lachsen und Nieder -

jachjen , Ihr Preußen , Ihr Ober - uno Ihr Nicderrheincr , jeder achtbar in
seinerEigemhümtichkeit , unser bewahre für immer seine Eigenlhümtichkeit ,
wie 'Niemand seines Landeödiatekls sich eutschlagcn möchte . Aber uns
Alle vereint der Gedanke an das einige , freie, mit Gleichheit ausgerüstete
Vaterland . Und wenn es Euch nicht ermüdet , so füge ich noch einige
Worte hinzu : Die Schmach Deutschlands war es , verdammt zu sein zu
Willenlosigkeit ; aber der Wille des Volk» hat sich immer und immer wie -
oer tüudgegcben : 1809 , 1813,1817 , 1819 , 1832,1840 , 1848 , 1899 und
1862 . Ich habe voiher einen Stamm vergessen , den Stamm der Kur -

Hessen , die Märtyrer für deutsches Recht , und Schleswig -Holstein , dessen
Martyrerthnm noch nicht gesühnt ist ; und die« Alles uns sagend , müssen
wir uns gestehe», daß in all ' den Jahren , die ich hecgezählt und die wir jo oft
vergessen haben , Deutschlands Streben zuerst war nach Einheit , nach einem

einigen Deutschland ; und ein einiges gekrästigles , gebildetes Volk ist auch
srer ; also ein sreieS Deutschland . Die Freiheit ist nimmer denkbar ohne
die Gleichheit , die Gleichheit , welche besteht in der gesetzmäßigen gleichen
Behandlung aller Bürger und durch diese Gleichstellung in der Aner¬

kennung der gleichen Menschenwürde in allen deutschen Bürgern ; denn

das ist ja der Segen , daß Stecht und Politik zurückkehre» zu dem , was

rein menschlich ist, daß all die Künste und Gaukeleien himveggcworsen
werden , mit welchen man das Volk zu belhvren sucht. 'Nun noch ein

Wort : Gegrüßt Ihr Schützen , gegrüßt Ihr Schweizer Männer , gegrüßt

ihr deutschen Männer alle aus allen Ionen , welche unser Fest mit ihrer

Gegenwart beehrt haben . Hoch Deutschland , hoch ! hoch !

Noch sprach Dr . Jäger , Vizepräsident des Gefcygcb .
Körpers , und verschiedene andere Redner .

Wir begaben uns auf den Schießstand , wo die Schützen
sich bereits für den am andern Tage beginnenden Wettkampf
probeschießend vorbereiteten . Wir sahen sehr gut schießen,
freilich auch herzlich schlecht. Die Schweizer schienen hier
schon ihren traditionellen Ruf als vorzügliche Schützen zu be¬

währen ; minder schien dies beiden in der Kunst des Schie¬
ßens sonst nicht weniger berühmten Tprolern der Fall zu sein,
woran aber gewiß nur der Umstand Schuld rst , daß ihre Waf¬
fen nicht selten viel zu wünschen übrig ließen . Sonst lhat
aar mancher Schütz aus Süd und Nord beeeils einen Kenr -

fchuß , von dem er gewiß wünschlc , daß ihm in den nächsten
Tagen noch viele andere gleich , - hr gelingen möchten .

Mittlerweile war die Zeil herangekvnrmen , die uns zur Ab¬

reise gemahnte , und wir verließen den Fcstplatz , ans dem ur

Mtem Gewühl immer noch wachsende Menschenmaffen durch
einander wogten , um uns ans den Bahnhof zu begeben .

Ueber den Geist , der das ganze Fest burchdrang , brauchen
wir nicht weitläufig zu werden : er ergibt sich vcuilich genug
aus deu mirgecheillcu Reden . Die Worte des großen denlschen
Dichters , die in Riescnschrift über dem Portal der Festhalle
angebracht sind : „ Wir wollen sein ein einig Lolk

von Brüdern ! " — sie bezeichnen die Grundstimmang des

Festes . In allen Reden , in lausend Inschriften , in Bild , Vers
und Lied — überall klang eS wieder : Hier sei Alles bei Seile

gesetzt, was die Deutschen draußen trennt — Politik , Konfes¬
sion , Interessen , Geschichte , Stand , Sitte und Art ; Alles muß
in diesen Tagen des F . stcs unter - und aufgehen in dem Ge¬
danken dcS einen , großen , freien deutschen Vaterlandes !

Deutschland .
Aus dem Mittelrheinkreis , 13 . Juli . Neben der

allgemeinen Welr -Jndustrreausstcllung hat kürzlich zu Lon¬
don eine andere ( m diesen Blättern schon kurz berührte ) Aus¬

stellung stattgcfunven , die in ihrer Art eben so merkwürdig und

für den spezifischen Fachmann so belehrend war , als die In¬
dustrieausstellung selbst : cs ist dies die im Battersea - Park
vom 23 . Juni dis 2 . Juli abgehaltene Agrikultur - und

Viehausstcllung . Man wird von der Großartigkeit die¬

ser speziellen Ausstellung einigermaßen einen Begriff bekom¬

men , wenn bemerkt wird , daß außer der noch größer » Anzahl
ruhender Maschinen allein etwa 80 Lokomobile m Thäiigkcil
waren , um die verschiedenartigsten land - und hauswirthschafl -

lichen Maschinen und Apparate in Bewegung zu setzen. Man
sah dabei eine Anzahl arbeitender Dreschmaschinen mit den
verschiedenartigsten Einrichtungen zur Reinigung und selbst
isortrruug der Tetreidekörner , Säe - , Mäh - und Erntemaschi¬
nen von den zierlichsten Verhäilnissen sind von einer einzigen
Person beweg - und lenkbar bis zu Maschinen von den kolossal¬
sten Verhältnissen ; dann einzeln und selbst zu einem Ganzen
kombinirte Pflüge , Eggen nebst Säemaschinen , wie überhaupt
alle zur Bebauung des Feldes nöihigcn Vorrichtungen in ver¬
schiedener Größe und Eleganz . Außerdem waren Maschinen
für den Hausgebrauch aller Art , wie sie die Hausfrau bei ihren

verschiedenen Verrichtungen in Küche und HauS anwenden
kann , als Schneide - , Hack - , Builcr - , Waschmaschinen :c . , in

großer Iaht vorhanden . Daneben waren Maschinen für Fut -

tcrbereilung der verschicbensten Arie » , sowie mannigfache Ap¬
parate zur Verferiigung massiver und hohler Backsteine ,
Drainröhren und selbst vollstänbige kleine Gasapparale zur
Bereitung des für ein einzelnes Etablissement nölhigen Be -

leuchnurgsgases mit allem dem dazu Gehörigen ausgestellt .
Mil den genaunten Maschinen wechselten noch andere für den
Hausbedarf nöihige kleinere und größere Apparate und Werk¬
zeuge , als z . B . Pumpen , Waagen , Winden rc , ferner ausge¬
stellte Früchte , Wurzelgewächse , Fultcrsvrtcn , sowie selbst
künstlich zubcreitelcs Futter und Dünger in bumem Gemenge .

Das allergrößte Interesse bot aber die ungemein reich¬
lich ausgestaileie V i e h a u s st e l l u n g , die sich auf
Schafe , Schweine , Rindvieh aller Art und auf Pferde er¬
streckte. Gewährten die mannichfachen landröirthschafllichen
Maschinen schon ein höchst belehrendes und anziehendes Bild
Dessen , was eine rationell eingerichtete Wirthschaft zu leisten
vermag , so wurde der Beschauer hier , bei diesem Theil der
Ausstellung , zum wahren Anstaunen der Prachlcremplare von
Thieren hingerissen . Da waren wirkliche Niesen von Scha¬
fen , die durch ihre außerordentliche Größe und ihr Gewicht
sich auszcichncten , während andere Exemplare verschiedener
Race durch die Feinheit und Zartheit ihrer Wolle die Aufmerk¬
samkeit erregten . Von elfteren sah man nicht wenige , die —
wahre Fleischklumpen — über den Rücken in fast horizontaler
Fläche gegen drei Fuß breit waren . In der Schwemeaus -
stellunz waren Thiere in großer Anzahl , die bei ungewöhnlicher
Länge so von Fett strotzten , daß sie in der Thal nicht mehr
sehen konnten , da d »e Augenhöhlen förmlich überwachsen
waren . Das ausgestellte Rindvieh zeigte alle Arten und
Größen von den s. g . Lanzhörnern bis zu den Kurzhörnern
und dem prächtigen schottischen Vieh , das gar keine Hörner
hat und das durch außerordentliche Größe und Schönheit sich
auszeichnet . In dieser Abtheilung waren außer England auch
noch einige anoere Länder vertreten , und zeichnete sich nament¬
lich auch das hollänvische Vich , insbesondere aber die von
Schweizern ausgestellten ungemein kräftigen Gestalten von
Kühen aus .

Eben so reichlich wie die andern Abtheilungen war auch die
Pferdeabtheilung ausgcstattet , und wetteiferte diese hin¬
sichtlich der Schönheit und Kräftigkeit der ausgestellten Exem¬
plare , vom niedlichen Pony an bis zum schnigeu Ackergaul und
dem stolzen Zuchthengste , mit den übrigen Abtheilungen .

DaS Ganze zeigte recht augenscheinlich , was im Gebiete der
Feld - und Hauswtrthschaft geleistet werden kann , wenn bei der
gehörigen Intelligenz die malerrelleu Mittel nicht fehlen , die
erforderlich sind , um die als zweckmäßig erkannten Einrichtun¬
gen und Verbesserungen ausführeu zu können . Schwerlich
dürfte nur ein einziger Besucher die genannte Ausstellung ver¬
lasse » haben , ohne mit Staunen und Bewunderung über das
Gesehene erfüllt zu sein .

* Freiburg , 14 . Juli . Der „ Fcbgr . Ztg . " zufolge ist
nunmehr die technische Untersuchung oer Eisenbahn - Linie
Breisach - Freiburg - Donaueschingen angeordnet und
Hr . Baurath Dietz Mil der Leitung der dezüglicheu Arbeiten
beauftragt worden .

Darmstadt , 12 . Juli . In der gestrigen Sitzung der
Zweiten Kammer wurde der Gesetzentwurf wegen der
Presse durch den Beschluß eurer gemeinsame » Adresse erledigt .
— Heule starb nach längerem Leiden der Generalmajor ä Ir»
suitö Camesaska , früherer Flügeladjutant des Großherzogs .

Frankfurt , 14 . Juli . Die „Südd . Ztg. " erfährt , bei
der Münchener Berathung überden Handelsver¬
trag sei von Württemberg und Bayern ein Antrag auf Ver¬
werfung gestellt worden ; Darmstadl und Nassau hätten es
aber doch bedenklich gefunden , demselben beizutrclen . Man
sei beschall) ohne festes Ergcbniß auöeinandergegangen . Seit
dem offensiven Vorgehen des Wiener Kabinets scheine indessen
Württemberg von neuem entschlossen , die Verantwortung für
die Ablehnung des Vertrags auf sich zu nehmen .

Kassel , 13 . Juli . Die „ Kassel . Ztg ." sagt in einem
Leitartikel , der von dem Siändeausschuß handelt :

Stach Allem , was bis jetzt zur Vollziehung des BundesbeschlusseS ge¬
schehen ist, befindet sich das Land bereits im Besitz aller seiner früheren
verfassungsmässigen Rechte , — die wcnizenAuönahmen der landesherrlichen
Verkündigung abgerechnet ; keines der früheren Institute fehlt ihm , und
wie in Kürze die Ständeverjammlnng in Wirksamkeit treten wird , so daß
damit das Bedürjniß „ versajsnngs mäßig er Revision " Befrie¬

digung erhallen wird ( es müssie denn dasLedürfniß der Revision zum
Schaden des Landes vrrkannl werden ) , so wird auch das I nst i lut drS

permanenten S l ä n deau Ss ch nsjcs , welches als solches bereits

ungeschmälert wieder eristirt , durch die von der Sländeversaminlung vor -

zunehmendc Wahl vollkommen in Wirksamkeit lrclcn .
Der „ Frkf . P .-Ztg . " zufolge wird der Kurfürst gegen deu

18 . d. Ni . Teplitz verlassen , um die weiter in Böhmen hinein
gelegene kursürstl . Herrschaft Horsowitz zu besuchen . Die
Rückkehr nach Kassel dürste dann wohl gegen Enve dieses
Monals erfolgen . — Nach der „ Hess. M .-Zig ." hat Negic -
rungsralh Wiegand jedes Mandat für den nächsten Landtag
unbedingt abgclehut .

Dresden , 12 . Juli . Eine Wiener Korrespondenz des

„ Dresden . Journ . " meldet als zuverlässig , die Auerkcn -

nungsbedingung , welche Rußland und Preußen
dem Turiner Kabruet gestellt haben , sei die Verzichllei -

stilng auf weitere Uulernehungeu zur Besitzergreifung Roms
und Veneliens . Frankreich und England garantiren dem
Türmer Kabinet den Status quo Italiens gegenüber der Ne -

voluttonspartei , falls diese einen Umsturz versuchen sollte .
Hannover , 12 . Juli . Hier sucht sich ein großdeut -

scher Verein aufzulhun , der jedoch schon in Anbetracht der
Personen , welche die Sache zur Hand genommen , sowie der
Mittel , womit man Mitglieder zn erpressen sucht , schwerlich
sonderliche Progressen machen wird . Die Sache

'
scheint der

„ Ztg . f. Nordd .
^ eine „ verspätete Auflage der andern Orts

adgclhanen "Treubünde werden zu wollen ."

Berlin , 13 . Juli . Die „ Nat .-Ztg ." schreibt : „ Gestern
Abenv sitzten die Fraktionen des linken Zentrums und der
deutschen Fortschrittspartei ihre gemeinsamen Berathungen
über die Milnärfrage fort . Es sprachen Harkort , Gneist ,
Schulze -Delitzsch , v. Kirchmann , Frenyel , Groote , Förster ,
v . Rönne ( Solingen ) , und v. Carlowitz . Harkort begründete
die folgenden , von ihm aufgestellten Grundsätze zur Beurthei -
lung des Militärbudgets von 1862 : 1 ) Die Kriegsbereitschaft
hat ihr Ende erreicht ; die einschlagende Rechnung wird zur
Abnahme vorgelegt . 2 ) Als Grundlage dient der Etat von
1859 . Zu befürworten lst 3 ) eine Vermehrung der Artillerie ,
Pwnnicre und Ingenieure unv die Errichtung einer angemesse¬
nen Zahl von Kavallerie , um jene Landwehr -Kavallerie zu er¬
setzen , die in den pferdcarmen Provinzen cingehcn muß .
4 ) Anträge , überflüssige Ausgaben , bessere Verpflegung u . s. w .
betreffend , sind bei Berathung der einzelnen Positionen des
Etats zu stellen . Gneist legte in einer glänzenden , mit vielem
Beifall aufgenommenen Rede seine staatsrechtliche Auffassung
der Militärfrage dar . Es handle sich nicht um die innere
Formation der Armee , sondern um die sogenannte Reorgani¬
sation derselben , welche ohne Mitwirkung der Volksvertretung
unzulässig sei , weil sie die gesetzlich bestehende Institution der
Landwepr auslösche . Wenn man behaupte , daß im Einzelnen die
Gesetze nicht verletzt seien , so beruhe doch das Ganze auf einer
Umgehung der Gesetze . Es sei gefährlich , in Resolutionen
von Seiten des Hauses zu Vergleichsvorschlägen die Initiative
zn ergreifen , weil man sich dadurch von dem gesetzlichen Boden
entferne , und ebenso , wie durch die Stavenhagcn ' jchcn Vor¬
schläge , auf das Gebiet der Technik komme . ES sei hinrei¬
chend , daß diese Grundlagen einer eventuellen Vergleichung
bekannt geworden seien ; das Haus müsse einfach an den be¬
stehenden Gesetzen der Landwehrverfaffung und dem darauf
beruhenden Etat fefthalten . Die Frage sei nicht als eine blos
finanzielle zu behandeln ; sie sei eine staatsrechtliche , eine poli¬
tische. v . Carlowitz gab vor allen in den verschiedenen Reso¬
lutionen nicdergelegten Standpunkten dem Waldeck ' schen den
Vorzug . Wenn man meine , durch einen Konflikt werde die
Verfassung gefährdet , so sei das im Gcgentheil dann und auf
immer der Fall , wenn man aus Furcht vor einem Konflikt
den Boden der Verfassung aufzebe . Verfassungen , an denen
Volk und Volksvertretung nicht fcsthallca , gehen sicher zu
Grunde ; Verfassungen , welche umgestoßen werden , leben
immer wieder aus . Die Diskussion wird am Dienstag fort¬
gesetzt werden . "

Die Bndgetkommission hat heute den Etat der Justizver¬
waltung zu Ende berathen ; der Wegfall des Zuschlags von
sechs Silbergroschen auf den vollen Thaler Gerichtskosten ist
für das Jahr 1863 beschlossen worden ; die Regierung hat
widersprochen , da die Finanzen des Staats den Ausfall von
900,000 Thlr . nicht gestatteten . Heute Abend beginnt die
Kommission die Berathung des Etats der Eiseubahnverwal «
tung .

Der König hat besohlen , daß Schweidnitz aufhören soll ,
Festung zu sein . Es bleibt jevoch ein Platz von fortifikatorr -
scher Wichtigkeit . Es werven daher auch bie jetzt vorhande¬
nen Werke der inner » Enceinte keinenfalls geschleift , ebenso
verbleibt wahrscheinlich das Artilleriedepot dort .

Königsberg , 12 . Juli . Heute Morgen fand hier eine
Haussuchung in der Wohnung des Redakteurs der „ Har -
tung ' schen Ztg . " statt ; es wurde das Manuskript einer Ber¬
liner Korrespondenz gesucht — auf Requisition des Staatsan¬
walts . Die Nachsuchung blieb ohne Erfolg .

Wien , 13 . J « li . Die „ Presse " bringt zwei bemerkens -
werlhe Artikel über die Frage wegen des EintrittsOester «
reichs in den Zollverein .

Alle Welt ist darüber einig — sagt sie iui ersten — daß Preußen kei¬
nen gefährlicheren Hieb gegen Oesterreich führen konnle , als durch den
Abschluß des prenßijch -sranzösischen Handelsvertrags . Durch diesen Ver¬
trag wurde , wenn er in Wirksamkeck iral » das vvlkswirthschastliche Band ,
welches Oesterreich mit dem übrigen Deutschland verknüpfen sollte , statt
daß es nach dem Februarverlrag noch fester geknüpst werden sollte , zerris¬
sen. Wenn cs nun auch zunächst nur der Zolltarif war , der wieder
Oesterreich von Deutschland trennen sollte , so weiß man doch einerseits zu
gut , welche einigende Macht den gemeinsamen ökonomischen Interessen
innewchnt , und andererseiis , welch ' hegcmonische Plane Preußen mit sei¬
ner Führung des Zollvereins verband , um nicht oorauSzujehen , daß die
Abtrennung Deutschlands vom österreichischen Kaiserstaat allgemach die
kleineren und mittleren denlschen Staaten auch unter die politische Bot¬
mäßigkeit Preußens gebracht und Oesterreich von Deutschland volländig
geschieden hätte . Politisch und ökonomisch konnte und kann für Oesterreich
kaum irgend Etwas » achtheiliger werden , als die Abscheidung de » Zollver¬
eins von Oesterreich durch den Handelsvertrag mit Frankreich . Aller¬
dings gab und gibt die Zollvereins -Verfassung formell dem kleinsten deut¬
schen Staate das Recht , diesen Plan Preußens zu vereiteln , und Oester¬
reich hat die Genuglhnung gehabt , daß nicht wenige und nicht die klein¬
sten denlschen Staaten sich gegen das preußische Ansinnen anjgclehnt ha¬
ben ; aber wir dürfen uns keinen Illusionen darüber hingeben , daß dieser
Widerstand nicht nachhaltig sein und stall seiner eine den preußisch -fran¬
zösischen Handelsvertrag begünstigende Stimmung selbst in den großdeut -
schen Kreisen die Oberhand gewinnen wird , wenn nicht Oesterreich im
Stande ist , diesen der prenßisch -sranzösischcn Politik widerstrebenden
Staaten , welchen schließlich doch zu einer Sprengung des Zollvereins ohne
andern Rückhalt der Muih fehlen müßte , ein Anerbieten zu machen , wel¬
ches ihnen gestaltet , in den Geleisen einer deutschen Handelspolitik weiter
zn schreite» . Bor den materiellen Interessen treten alle politischen Sym¬
pathien schließlich immer in den Hintergrund , und wir haben es an der
Halinng Sachsens wahrgenommen , wie auch die gewiß von Animosität
gegen Oesterreich freie Negierung dieses Staates gleichwohl unvennögend
war , dem Preußisch -französischen Handelsverträge zu widerstehen .

Au « solchen Erwägungen entsprang plötzlich der Gedanke , daß Oester¬
reich den ihm drohenden Schlag eines Abschlusses und der Ratifikation
des Preußisch -französischen Handelsvertrages nicht anders mehr wirksam
abwcnden könne , als durch seinen Eintritt in den Zollverein . Dieser
Gedanke , der bei seinem ersten Auslauchen gar Vielen nicht wenig aben¬
teuerlich erschienen ist, hat doch raich Propaganda gemacht , und cS ist uns
in nicht geringem Grade überraschend gewesen , zu sehen , daß die ersten
Notablen unserer Industrie sich mit dem kühnen Plane gar schnell ver¬
traut gemacht und bereits dafür erwärmt haben . Wir lassen vorläufig



dahingestellt , ob man sich auch der wirtschaftlichen Konsequenzen eines
solchen unwiderruflichen Schrittes schon völlig bewußt ist, und in welchem
Matze die Industriellen ihre wirthschaftlichen Interessen hier einem großen
politischen Gedanken zum Opfer bringen wolle » , — genug , daß die Op¬
position gegen Oesterreichs Beitritt zum deutschen Zollverein in Oester¬
reich selber eine kaum vernehmbare ist , und daß die öffentliche Meinung
gegenwärtig entschieden zu Gunsten dieses Planes überwiegt . In Süd -

deulschtand und überhaupt in denjenigen deutschen Staaten , welche sich
der borussofizirenden ( !) Handelspolitik nicht preisgeben wollen , ist na¬
türlich das Projekt mit dem allergrößten Beifall ausgenommen worden ,
denn man sieht dort hierin ein unwiderstehliches Mittel , dem französischen
Handelsvertrag auszuweichen .

Die österr . Negierung , fährt die „ Presse " fort , habe es zwar
sogleich nach der Notifikation von dem Berliner Vertragsab¬
schluß an Nechtsverwahrungen dagegen und diplomattschen
Agitationen nicht fehlen lassen , aber auf diese bloS negirende
Thätigkeit habe sich ihre Aufgabe ohne Gefahr , daß der dro¬
hende Akt zur Vollziehung gelangen würde , unmöglich be¬
schränken können . Sie habe sich daher sofort zugleich zu posi¬
tiven Schritten entschlossen ; bereits seien Noten an die Ver¬
irrter Oesterreichs an den deutschen Höfen abgegangen , welche
die Erklärung enthalten , Oesterreich wolle mit seinem ganzen
Ländergebiet dem Zollverein beitreten ; und damit die deutschen
Regierungen an dem Ernst dieses Anerbietens nicht zweifeln ,
sei der Note des Grafen Nechberg der Entwurf zu einem Prä¬
liminarvertrag , zu dessen Abschluß die österr . Negierung sich
sogleich bereit erklärt , beigefügt . Die „ Presse " gibt nun eine
kurze Analyse dieses Vertragsentwurfs ( s. gestr . „ Karlsr .Ztg . " ) ,
und fährt dann fort :

Man sieht aus diesen Andeutungen , denen zu ihrer wesentlichen Voll¬
ständigkeit wenig fehlen wird , wie vorbehaltlos nnd entschieden der Schritt
ist, den Oesterreich thun will ; denn Oesterreich will einfach unter Aner¬
kennung der bestehenden Zollvereins - Verfassung und Annahme der be¬
stehenden Zollvereins -Tarife seine Zollschranken gegen Deutschland fallen
lassen . Die Rechberg '

fche Note ladet nun die deutschen Regierungen ein , sich
über den Beginn der Verhandlungen über die österreichische Propositionlzu
erklären ; und so sicher man der Bereitwilligkeit aller mittel - und kleindeut -
jchen Regierungen , auch der sächsischen, sein darf , daß sie auss bereit¬
willigste aus die proponirte Verhandlung eingehen werden , so darf man
doch aus die Antwort Preußens im höchsten Grade gespannt sein . Für
uns in Oesterreich , für die Industriellen wie für die Politiker , erwächst
nun dir Ausgabe , sich über die Folgen dieses unberechenbar wichtigen po¬
litischen Aktes klar zu werden , und wir schen , sobald erst die authentischen
Dokumente vorliegen werden , einer lebhaften Diskussion über den Gegen¬
stand entgegen .

Die finanziellen und kommerziellen Fragen , die daraus erwachsen ,
werden wir im weiteren Verlauf eingehend zu erörtern haben . Der
politische Kernpunkt leuchtet klar hervor . Vollzieht sich die deutsche
Zolleinigung , so ist auch für die Herstellung der politischen Einigung
ein Schritt geschehen, der die zwerghaften gothaischen Projekte ( !) um
eine Generation überholt ; und gelingt der neue handelspolitische Plan ,
so wird dieser Erfolg auch unsere Abgeordneten von der entsetzlichen
Sorge , die ihnen die Einladung zum Vorparlament nach Frankfurt
zu machen scheint , erlösen . Freilich wird man in diesem Vorparla¬
ment sicher alles Andere eher machen , als — Realpolitik . Die realste
Politik aber ist in der heutigen Zeit — die Handelspolitik .

Ja einem weitern Artikel berichtet die „ Presse "
, daß der be-

deulfame Schritt , den Oesterreich jetzt thul , in einer unter dem
Vorsitz des Kaisers am 7 . Juli abgehaltenea Ministerkonfe¬
renz beschlossen worden ist , nachdem zuvor die Minister Rech -
derg und Schmerling sich mit dem Ministerpräsidenten Erz¬
herzog Rainer über die politische Seite des Vorschlages völlig
klar geworden , und mit Zuziehung des Sektionschefs v . Hock
aus dem Finanzministerium , von welchem der Präliminar -
Vertrags -Entwurf herrührt , die handelspolitischen Konsequen¬
zen erwogen hatten . Man versichere , daß im Ministerium
Einstimmigkeit über die Zweckmäßigkeit der Maßregel geherrscht
hat . Die vorgestern erpedirte Note , welche also heute bereits
überreicht sein wird , sei an alle deutschen Höfe , mit Ausnahme
Preußens und Sachsens , gleichlautend ; an Preußen und Sach¬
sen seien mit Rücksicht darauf , daß die Regierungen dieser bei¬
den Staaten bereits ihre Bereitwilligkeit zur Unterzeichnung
des Handelsvertrags mit Frankreich in so entschiedener Weise
ausgesprochen haben , besonders formulirte Noten gerichtet
worden . Weiter betont die „ Presse "

, daß Oesterreich seine
Bereitwilligkeit zum Eintritt in den Zollverein mit seinem
ganzen Ländergebiet durchaus vorbehaltlos ausspreche , daß
mithin Oesterreich unter den generellen Bestimmungen , welche
die bereits bestehenden Zollvereins -Verträge enthalten , ein -
treten würde , und daß jede Aenderung des jetzt bereits gilti -

gen zollvereinsländischcn Tarifs erst nach den Normen der
jetzigen Zollvereins -Verfassung erfolgen könnte . Von der
Idee eines sogenannten Zollvereins -Parlaments sei da be¬
kanntlich keine Rede .

* Wien , 14 . Juli . Die „ Scharf . Korresp ." theilt Fol¬
gendes über die Antwort des Grafe « Rechherg auf die
Salm '

sche Interpellation bezüglich des Eintritts Oester¬
reichs in den Zollverein mit : Die Regierung ver¬
schloß sich von Anfang an der Erkenntniß nicht , daß gegenüber
dem preußisch -französischen Vertrage eine zuwartende Haltung
nicht hinreiche , um die bedrohten Interessen Oesterreichs abzu¬
wenden , und habe daher sofort nicht blos ihre Bedenken ge¬
äußert , sondern auch erwogen , ob die früheren Hindernisse
eines Anschlusses an den Zollverein noch bestünden . Sie habe
die Ueberzeugung gewonnen , daß der Anschluß unter Voraus¬
setzung der Entschlossenheit zu den nothwendigen Opfern jetzt
allerdings möglich sei , und nachdem die österreichische Indu¬
strie sich selbst in diesem Sinn ausgesprochen , habe die Regie¬
rung die bezügliche Erklärung und den Entwurf eines Tarifs
sämmtlichen Bundesregierungen übermittelt . Sie hoffe fer¬
ner , daß die großartige Zolleinigung , welche sie anstrebe , bald
auch mit den Nachbarländern den Verkehr erleichternde Ver¬
träge werde schließen können . Etwas Eingehenderes als diese
im Namen des Gesammtministeriums abgegebene Erklärung
könne wegen der noch schwebenden Unterhandlung nicht mitge -
theilt werden ; der Minister glaube aber auch die Fragen der
Interpellanten vollständig und erschöpfend beantwortet zu
haben .

Die „ Presse " schreibt : „ Unter den Abgeordneten hat in
der letzten Woche neuerdings auf Veranlassung der Abgeord¬
neten Prof . Brinz nnd l)r . Rechbauer eine Konferenz
stattgefunden , um dieBesprechung darüber , ob der von Frankfurt
ergangenen Einladung zum Besuch der Abgeordnetenver¬
sammlung Folge zu geben sei , fortzusetzen . Ist auch die
Sache noch nicht als unwiderruflich entschieden anzusehen , so
hat doch nach Dem , was uns über die Konferenz bekannt wurde ,
die Frankfurter Versammlung nur sehr geringe Aussicht , von
österr . Abgeordneten beschickt zu werden . Die Antworten ,
welche hervorragende Stimmführer der liberalen süddeutschen
Partei aus die an sie von hier ergangene Anfrage ertheilt
haben , scheinen ganz besonders bei unfern Abgeordneten die
ursprüngliche Neigung , nach Frankfurt zu gehen , erstickt zu
haben . Sollte es zu diesem Entschluß kommen , so werden die
beiden speziell eingeladenen österreichischen Abgeordneten vor¬
aussichtlich die Gründe ihres Ausbleibens klar und offen dar¬
legen .

"

Frankreich .
* Paris , 14 . Juli . Die „ Patrie " schreibt : „ Wir glau¬

ben zu wissen , daß in den ersten Tagen des September eine
Zusammenkunft zwischen II . MM . dem KaiserderFran -
zosen , dem Kaiser von Rußland , und dem König
von Preußen stattfinden wird . Der Ort , an welchem die
drei Souveräne zusammenkommen sollen , ist noch nicht defini¬
tiv festgesetzt. " — Hr . v . Lava kette , der sich in Rom
durchaus nicht mehr zu gefallen scheint , wird in Urlaub nach
Vichy gehen . — Wie man aus Turin erfährt , haben 80 der
Armee eingereihte Garibaldische Offiziere ihre Ent¬
lassung genommen , um sich ihrem ehemaligen General zur
Verfügung zu stellen .' — Morgen findet in St . Cloud der
erste Ministerrath unter Vorsitz der Kaiserin statt . —
Das Theatre francais hat ein neues Stück von Mocquard
abgelehnt . — In der heutigen Sitzung der Verhandlungen
des Komplottprozesses sprachen die Anwälte Renault
und Cremieur für Vassel und Miot .

Vermischte Nachrichten .
^ Karlsruhe , 15 . Juli . Kaum haben sich die Räume der all¬

gemeinen Rheinischen Ausstellung geschlossen, so öffnet sich der Kuppel¬
bau der großh . Orangerie abermals , um uns den Anblick von 14 größern
Bildern landschaftlicher Charaktere aus Italien und Sicilien , gemalt von
dem Heidelberger Künstler Bernhard Fries , gegenwärtig in Mün¬
chen , zu gewähren . Wir werden speziell daraus zurückkommen ; aber
Eines können wir jetzt schon nicht unerwähnt lassen , daß von einem ge¬
wiegten , Italien aus langjährigem Aufenthalt genau kennenden Künstler ,
dessen Urtheil zu vernehmen wir Gelegenheit hatten , sowohl der poeti¬
schen Auffassung , als der großartigen monumentalen Ausführung der
meisten Bilder vollkommene Anerkennung gezollt wurde .

Karlsruhe , 15 . Juli . ( Rheinische KunstauSstel -
lung . IX .) Wie die neueste Auslage des Katalogs nachweist , sind nicht
— wie früher gesagt — nur einzelne Bilder aus Wien , sondern eS sind
doch deren 12 ; als die hervorragendsten Leistungen sind hier die von
Hansch ( Sir . 21 und 181 ) , sowie Nr . 188 von Brunn er zu bezeichnen ;
bei diesem Bild finden wir die Lusttönr etwas schwer , aber damit sehr
angenehm kontrastircnd den sonnigen Fleck im Vordergrund mit der Al -
penhütie , Nr . 169 und 171 von SeeloS sind recht gute Bilder ; ebenso
174 von Bühlmaier . Bei Nr . 180 von Nowvpacki ist das durch¬
schimmernde Licht im Vordergrund von überraschender Wirkung , während
der Hintergrund zu verschwommen und undeutlich . Nr . 189 , „ Alpen¬
szenen " von Gauermann ( wohl derselbe , dessen Hinscheiden dieser
Tage gemeldet wurde ) , ein sehr seines , trefflich ausgesührtes Bild , die
Thiere , namentlich die Kuh , ausgezeichnet schön, die Luft in derGesammt -
wirkung sehr gut , nur vielleicht etwas manierirt in der Färbung . Hieher
zählen wir noch die schönen Aquarelle von Alt und Nowvpacki ( Nr .
205 , 206 , 207 und 211 ) .

Den Düsseldorfer Landschaftsmalern , deren unser „ Führer " , wenn
gleich etwas flüchtig , erwähnt , glauben wir noch Schote ! ( Nr . 17 ) ,
Bernardi (Nr . 222 ) , Genschow (Nr . 241 ) , und Fach ( Nr . 345 ,
346 , 347 ) anreihen zu müssen . Elfteres ein seines Bild , voll zarter und
doch sehr effektvoller Durchführung . Das zweite recht gemüthlich und
von fleißiger Behandlung . Genschow ' s „Strand von Rügen " in
jeder Beziehung ausgezeichnet ; die Sonnenreflere aus dem Wasserspiegel
des Vordergrundes von zauberischer Wirkung , Boote und übrige Staffage
breit und plastisch . Fach ' s drei Bilder zeigen bei guter Farbcnstim -
mung eine so eigenthümliche Technik, daß wir dieselben nicht mit der der
übrigen Düsseldorfer in Einklang zu bringen vermögen . Nr . 305 ,
Brach t ' s „ Motiv aus dem Hundsrück "

, ist ein sehr gutes , in den
Baumparthien und dem Vordergrund sehr fleißH ausgesührtes Bild ;
Nr . 358 „ Schwarzwälder Haidegrund , mit Schulkindern "

, von E . H ar -
veng , den wir — wie den vorhergehenden — den Unsrigen nennen kön¬
nen , ist ein Bild , welches wir — vielleicht mit Ausnahme von Tjarda
van Starckenborgh ' s „ Boccowdale "

, das jedoch seine Borzüge in
anderer Richtung geltend macht , und daher mit Harveng 's Komposition
nicht gut zu vergleichen ist — als das beste in dieser Gruppe bezeichnen
können , hat allgemein angesprochen . Der an und für sich einfache Ge¬
genstand ist mit richtigem Gesühl ausgesaßt , mit Naturwahrheit wieder¬
gegeben , und zeigt eine ausgezeichnete Technik . Die sehr gut behandelte
Gruppe der Schulkinder belebt die etwas öde Haide auf ergötzliche Weise .
Das Bild wurde von Ihrer Kaiser ! . Hoheit der Frau Großfürstin Olga
angckauft .

Der vorzugsweise naturalistische Standpunkt , welchen unser „ Füh¬
rer " bei den Karlsruher jünger » Landschaftern wahrzunehmen glaubt ,
und welcher, wie er selber sagt , nur die Grundlage zu künftigem höher »
Streben sein soll, scheint uns doch bereits bei vielen in sehr erfreulicher
Weise überwunden , und wenn wir unter diesen hier nur einige besonders
hervvrheben , so geschieht dies hauptsächlich darum , weil diese, sei es in
Auffassung , Durchbildung , oder technischer Vollendung , sich eben diesmal
auf besonders anerkennenowcrlhe Weife auszcichnen . Hieher gehören
Vollweider ' S beide Bilder , Nr . 324 , „ FrühlingS -Jdylle aus dem
untern Schwarzwald "

, welche — gewiß wegen des ungemein lieblichen
Gegenstandes und fleißiger Vollendung — gleich in den ersten Tagen der
Ausstellung von einem kunstsinnigen Privaten angekaust wurde , und
Nr . 379 , „Quelle unter den Eichen "

, eine wahre Sommerlandschaft : hei¬
terer Sonnenschein , erquickende Schattenkühle , reisende Kornfelder , dus¬
lige Ferne — dies Alles dargestellt in wohlverstandener , lies durchdachter
Weise , in glücklicher Anordnung , mit naturwahrem Gefühl und trefflicher
Ausführung , besonders im Baumschlag und den verschiedenen Pflanzen

des Vorgrundes . Ebenso Fahrb ach ' s neueste« Bild Nr . 387 , „ Schloß
Eberstein im Murgthale "

, wenngleich in der Individualität der Dar¬
stellung vom vorigen verschiede», doch mit vollem Anspruch auf gleiche
Anerkennung . Auch dieses Bild wurde von Ihrer Kais . Hoheit der
Frau Großfürstin Olga angekaust . Von den Aders ' schen kleinern
Bildern hat uns Nr . 327 , „ Sommerabend "

, bei aller Würdigung der
beiden andern , am meisten angesprochen . Der Gesammteindruck dieses
Bildes , bei guter Farbenstimmnng und fleißiger Aussührung , ist äußerst
angenehm . Dessen größeres Bild , Nr . 328 , „Herbstmorgen im badischen
Schwarzwald "

, von ernsterem Charakter und ganz in der dem Gegenstände
angemessenen Stimmung , befriedigt durch die wohlverstandene Szcnirung
und richtige Lustperspektive , sowie durch die fleißig durchgcsührte Behand¬
lung der Mittel - und Vorgründe .

Andere hieher gehörige Bilder sind bereits bei dm Ankäufen für die
Verloosungen besprochen .

* Frankfurt , 14 . Juli . (Deutsches Schützenfest .)
Heute Mittag gegen 12 Uhr fand die feierliche Ueberreichung der ameri -
kanischenBundesfahne an den deutschen Schützenbund durch Hm .
Murphy , als Vertreter der Vereinigten Staaten , statt . Redner waren
— außer Hrn . Murphy — die HH . Gläser und 0r . Friedleben .

Da « heutige Banket zeichnete sich vor dem gestrigen durch größere
Ordnung aus . Das Wort ergriffen meistens die Festgäste , unter
ihnen die HH . Schulze - Delitzsch aus Berlin und Regierungs¬
präsident Schenck aus Bern . Die Ansprache des Erstem lautet :
„ Meine Herren ! Sie mögen ermessen, mit welchen Gefühlen das Mit¬
glied einer parlamentarischen Versammlung , welche in diesem Augenblick
an einer Grundfrage alles parlamentarischen Lebens steht , indem sie über
da « Prinzip der stehenden Heere und mit diesem Prinzip über die Mög¬
lichkeit der dauernden Entwicklung freiheitlicher , konstitutioneller Zu¬
stände zu entscheiden hat , Sie mögen ermessen , mit welchen Gefühlen
ein solches Mitglied Ihre Bestrebungen entgcgennimmt und von ihnen
Zeuge ist. Diese Frage , meine Herren , wird niemals den bestehenden
Gewalten gegenüber eher gelöst werden , als bis das Volksheer
in dem bewaffneten Volk selbst schon hinter dem Parlamente steht .
Und dazu , meine Herren , haben Sie , hat der Bund der deut¬
schen Turner einen so würdigen und so viel versprechenden Anfang ge¬
macht . Die Ideen , für die wir einstehen , haben nur einen Boden
und nur eine Zukunst , wenn wir auf Sie hinter uns blicken können .
Ich meine daher , wir begrüßen in diesem Schützenfest gerade ein
Zeichen , daß unser deutsches Volk mehr und mehr in die Bahnen einzu¬
lenken beginnt , die allein zum Heile führen ; daß es Das , was
ihm bi « jetzt fehlte , erringt , daß es Initiative bekommt . Nur ,
wenn das Volk selbst seine heftigsten Interessen in die Hand nimmt
wenn es die politische Initiative ergreift in der Frage seiner freiheitlichen
Entwicklung , dann kann sie gelöst werden . Denn , meine Herren , Alles ,
was wir haben , was uns noch oben hielt in der Reihe der großen Völ¬
ker, während unser politisches Leben schmahlichst darnicderlag , das ist un¬
sere geistige Entwicklung , die große Bedeutung unserer Literatur . Diese
hat auch das Volk aus sich selbst geboren , und alle politische Wiedergeburt
ist wie die humane Wiedergeburt ; sie muß acks dem Schoße des Volks
selbst hervorgehen . Der deutsche SchiHenbund und der deutsche Turner¬
bund , sie sind das Vorparlament , welches uns wirklich zum deutschen
Parlament führt ."

Hr . S «ch cnck ließ sich also vernehmen : „ Liebe Freunde zunächst aus
der Heimath , dann aber des ganzen großen deutschen Bundes ! Ich komme ,
um die Gefühle auszudrücken , die uns Schweizer hier beseelen .
Unser Herz ist der Freude voll und überfließend vor Dank gegen Diejeni¬
gen , die uns Ungeladen haben zu dieser schönen Stätte . Wie herrlich
war für uns die Reise schon! Ueberall , wo wir durchkamen , da flogen
uns die Herzen entgegen , und ein Jubel ging mit uns durch das ganze
Deutschland vom Rhein bis in diese Stadt . Und hier , welch herrliches
Wesen ! Wie unendlich brüderlich nahm man uns hier auf an dieser
Stelle — wie unsere Alpenrosen , wo sie hinkommen ! Aber , was uns
hier erfreut , das ist die ganze große Mächtigkeit dieses Festes , die wir
nicht gewohnt sind . Wir haben hier erst die Empfindung von dem gan¬
zen großen deutschen Reich empfangen ; wir haben hier erst ahnen gelernt ,
was es heißt , wenn die Germania , die Große , ihre Fahnen entfaltet .
Da erst empfinden wir allerdings , daß , wenn wir auch ein glückliches ,
doch ein kleines Volk find gegenüber dieser großen Völkerpracht und
Völkerhcrrlichkeit . WaS uns weiter freut , das ist eben diesen Schützen¬
tag zu erleben , von dem wir Schweizer ahnen , daß das Licht der Freiheit
von ihm ausgehen werde in die deutschen Gauen und Lande , wie eS bei
uns ausgegangen ist. Auch bei uns hat es angefangen mit Schützen¬
festen , und von den Schützenfesten aus ist es gegangen von Mund zu
Mund , von Herz zu Herz , und aus dieser öffentlichen Meinung ist nach
und nach die Freiheit entstanden in unserm Schweizer Vaterland . Und
so, Ihr deutschen Brüder , wünschen wir es Euch und hoffen es ; und nun
lade ich meine Brüder aus dem Heimathlande ein , zuerst dem lieben
Frankfurt und in Frankfurt dem ganzen deutschen Lande und seiner glück¬
lichen Entwicklung ein Hoch zu bringen !"

Bei derPreisvertheilung (um 12 Uhr Vormittags ) für die
Standkehrjcheiben erhielt dm ersten Becherpreis ( für 36 Nummern ) Jo¬
hanne « Hauser aus Richterswyl bei Zürich . Den zweiten Becher :
Schütze Streiff - Luchsinger aus Glarus . Ferner Rudolph
Groß , Fabrikant aus Mönchaltvrf bei Zürich , einen Becher ; Jakob
Holz , Landwirth aus Vellanden bei Zürich , einen Becher ; Friedrich
Knute aus Basel einen Becher. Außer diesen fünf Schweizern erhiel¬
ten noch Preise : Martin Reib , Privatmann aus Oberherringin Bayern ,
einen Becher , und Hohenecker aus Innsbruck .

* Frankfurt , 14 . Juli . Der zweite Schützcnmeister von Inns¬
bruck , der die bekannte Ansprache an die Tyrolcr Schützen gehalten
haben sollte , heißt Schönherr , ist Redakteur der Tyroler „ Schützen¬
zeitung " und hat den Zug nach Frankfurt mitgemacht . Das „Franks .

Journ .
" berichtet , derselbe sei in dem RedaktionSbüreau erschienen und

habe die Sache für eine Unwahrheit erklärt . Eine öffentliche Er¬

klärung von ihm werde folgen . Die Professoren Ficker und Wil -
dauer von Innsbruck bezeichnen in der „ Allg . Ztg . " die Mitthei¬
lung des „Nürnb . Anzeigers " als „ theils Erfindung , theilS böswil¬

lige Entstellung " . Die Tyroler Schützen in Frankfurt selbst versichern
nach dem „ Mannh . Journ . " einstimmig , „ dieselbe beruhe auf grober
Unwahrheit und Entstellung . "

— itzXlmonig --
von der Linie I
ging , erpedirt von v - n. n » «- Vll r n , William Miller « Nächst , am
12 . Juli von Hamburg nach Neu - I ork ab . Außer einer starken
Brief - und Pakelpost hatte dasselbe 700 Tons Güter und 325 Passagierean Bord .

Verantwortlicher Redakteur :
vr. I . HrrunKroenlein .



Z . m . 182 . Jrstetten . Freunden
l>und Bekannten mache ich die traurige
Anzeige , daß mein geliebter Gatte , der
großh . Amtsrichter HerrmannHirsch

dahier , heule Mittag 2 Uhr plötzlich gestor¬
ben ist .

Um stille Theilnahme bittet ,
Jestetteu , den 14 . Zuli 1862 .

Die Wittwe Theresia , geb . Fauz ,
_ mit ihren 3 Kindern .

So eben ist bei uns erschienen und in allen Buch¬
handlungen zu haben :

Rechtsfälle
mit

Entscheidungen der französischen und
belgischen Gerichtshöfe.

Zur
Erläuterung des französischen Livilrrchts.

Mit
Rücksicht auf das badische Landrecht

herausgegeben
von

Ludwig Lauckhard ,
Großh . Bad . Oberhofgerichts-Rath a . D ., Ritter des

Ordens vom Zähringe r Löwen .
Eilfter Band , erstes Heft .

Preis broch . 1 fl . 12 kr .
Karlsruhe , 1 . Juli 1862.

"
Z .m .93 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Gegen hinlängliches liegenschaft -

liches Unterpfand liegen bei uns fort¬
während Kapitalien zum Ausleihen
parat.

Auch geben wir zu beliebigen Be¬
trägen auf Staatspapiere aller deut¬
schen Bundesstaaten mit Ausnahme
Oesterreichs, dann auf Werthpapiere
der Stadtgemeinde Karlsruhe und auf
Sparbücher unserer Sparkasse zu 5 °/ ,
Zins jährlich Darlehen .

Der Werth der Staatspapierewird
jeweils nach dem jüngsten Cours be¬
rechnet , und es., werden wenigstens
Dreiviertcl ihres Werthes darauf ge¬
liehen . Ueber die hinterlegten Werth¬
papiere erhält der Verpfänder einen
mit der genauenBeschreibung derselben
versehenen Pfandschein.

Da die Pfandscheine auf den Vor¬
zeiger ausgestellt werden, so hat kein
Einsetzer nöthig , seinen Namen anzu¬
geben .

Karlsruhe, den 11 . Juli 1862.
Leihhaus - Verwaltung .

_ L. Weeber ._
Z .m .154 . Neibsheim .

Oeffentliche Danksagung.
Nachdem es dem Allmächtigengefallen, meinen lie¬

ben Mann von dieser Welt abzurufen , kann ich nicht
unterlassen, den Gründern des Sterbkassenvereins der
Angestellten der großh. Steuerverwaltung , von wel¬
chem der VerstorbeneMitglied war , meinen wärmsten
Dank auSzusprcchen für die rasche Uebersendung der
Unterstützung von 300 fl .

Bei der kurzen Zeit seiner Mitgliedschaft hatte der
Selige wenig Gelegenheit, zum Gedeihen dieser gemein¬
nützigen Anstalt beizutragen . Vereinte Kräfte ver¬
mögen viel , weßhalb Niemand säumen sollte , diesem
edlen , wohlthätigcn Vereine so früh als möglich bei¬
zutreten , da Niemand weiß, wann er abgerufen wird,
und detzhalb nie zu früh sein Haus bestellen kann .

Neibsheim, den 14. Juli 1862.
Johannes Franck Wittwe,

_ geborne Haag ._
Z .l .896 . Offenburg i/Bgau .

^ .vis .
Ich beehre mich , meinen Herren Abnehmern hiedurch

die Anzeige zu machen, daß ich ein Lager von dm an¬
erkannt vorzüglichen

Hevetol
'schen Lefaucheux -Hewehreu ,

„ TüklüUlHO in allen Num¬
mern zu Patronen ,

„ Zündhütchen zu Lesau-
cheu^ und gewöhnlichen Ge¬
wehren

errichtet habe und in der Lage bin , zu Fabrikpreisen
verkaufen zu können.

Mit dieser Anzeige erlaube mir mein Lager von
Zündhütchen ( deutsches Fabrikat ) und eng¬
lischen Sicherheitszündern empfehlend in Erin¬
nerung zu bringm .

Spreng -, Böller - und MnSketpulver liefere
stets in bester Qualität ; für die diesjährige Schützen -
und I « gdsaison kann ich aber besonders mit einem ,
von kompetenter Seite als vorzüglich anerkannten
Scheibenpulver und Jagdpulver dimen . Ichbrtle um zahlreiche Aufträge auf vorstehend verzeich¬net« Artikel , dle ich auf« beste und unter billiger No-
trrung auSsuhren werde .
. Hmcn Bestellern diene zur Nachricht , daß Auf¬träge auf Pulver I- nach Lage des Wohnsitzes ab
KheiWWL

«" »üb LudwiLafen

2 .M. 166 . -^vi8 au kubliv .
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Oe public est sverti <zue Is 9 soüt proeksin s uns beure spres miäi il sers ouvsrt s lurin
äsns Iss korssux äu Illinistsre «lvs kinsncss ( Oirvvlioo 6eosrs1e äss 6abeIIes ) , un concours
pour Is kourniturs äss quslitss suivsntes äs Isbsc so kenilles, ssveir

Xtssoe
üollsnäe
llussis

Osvsnt
llrsmms
kssms
Ksssläsri
Xärisnopoli

Oubs Xmericsine
8t . Domingo.

1-es elsusss st eonäitions sous Isscsuellss Iss konrnitures suront lisu , sunt inäiqssss äsns
Is osbisr äs obsrKss äont en pourrs preixlrs eonnsisssnos s lurin äsns Iss Lurssux äs I ' Xä -
ministrstion Oensrsle , s ^isplss, klorencs, Uilso, 6enes et Oivourns äsns Iss Oireetions äss
Osbelles et prss Iss Oksmürss äs Oominsree sinsi gus prss Is Oonsnlsts Ilsliens s Oonäres,
Lsris , Lruxellss , HsmbourK, Lrsuis, krsnckort , Xmsteräslu , llgrssills , Oion st

Oe concours surs lisu sur Is prssentstion äss scbsntillons pour Iss tsbscs äs I 'XIssce , äs
llollsnäs , äs kussis, äs 8t .- I)ominKo st Luds Xmericsine . koux Iss ksuillss äs Osvsnt Is
concours sst limils s Is prsssntstion äss ollres sur äss «zuslitss conkormss s csllss üxves psr Is
ebspitrs 1er äu csbisr äs cbsrAes .

1. 68 sebsntilions äsvroot etrs trsnsmis Irsnco äs Port s Is Älsnuksoture äss Isbscs s luriu
äix zours su moins svsnt I 'ouverlurs äu concours .

Oss ^ ezoeisnts Kstionsux et Ltrsnzsrs qui vouäront ^ concourir äsvront presenter su
jour et s I 'beurs susinäiijues uns souinission cscbetse oonkornie su moäels czui ss trouvs s Is
suite äu csbisr äs cbsrZss .

Os prstvrsnos sers sccoräee sux ollres Iss plus svsntsAeuses sous Is rspport äs Is moäi-
cits äss prix et äs Is boote äs isuilles ; cepeoäsot s conäitions eZales äs prix st äs quslils on
sccoräsrs Is prskerencs s I 'ollre «zui coinprsnärs Is plus Zrsnäs «susntits .'lurio , cs 28 . zuin 1862 .

IaS vveeteur Oeilerg .!

^ .pprouvs

H . 8vII »
Auf obige Kundmachung Bezug nehmend , kann das betreffende Osbisr äs Obsrzes bei hie¬

sigem Konsulate in Empfang genommen werden.
Mannheim, 14. Juli 1862.

Königl. Ital. Konsulat .
_ _ Ed . Traumann.

Z .k.662. Mannheim .Mer-Verstcherimgsblmk s. D . m ssotha.
Der Rechnungsabschluß der Bank für das Jahr 1861 ergibt folgmdes Resultat :

Die Versicherungssummeist von 700,203,OM fl. in 1860 gestiegen auf . . 723,397,MO fl.
die Prämien betrugen . ^ . 2,326,951 fl.
der Geschäftsüberschuß beträgt . . 1,697,206 fl .

nnd werden somit drei Viertel oder
7S Prozent

der eingezahlten Prämien den Versichertenzurückvergütet.
Jeder Banktheilhaber empfängt diesen Antheit nebst einem Eremplar des Abschlusses von dem Agenten

seines Bezirks, bei dem auch die ausführlichen Nachweisuugen zum Rechnungsabschlüsse zu jedes Versicherten
Einsicht offen liegen.

Diese erfreulichenResulte empfehlen die Bank abermals als eines der solidesten und billigsten Versiche¬
rungsinstitute , zu dessen Benützung für
Mobiliar-, Maaren- un- Häuserfünstel-Verlrcherungen
hiermit ergebenst einlahcn,

Mannheim , im Mai 1862,

Hauptagenteir
sowie die Bezirksagenten :

Louis Spitzer in Heidelberg ;
Arheidt K Cie . in Karlsruhe ;
F . Louis Kiffel in Weinheim ;
C . R . Herbst in Lahr ;
E . Schlotter in Mühlbnrg ;
Jak . Siegel in Ladenburg:
Frz . Popp in Hardtheim ;
PH. Müller in Wertheim ;
Jos . Vogel in Rastatt ;
H. Helferich in Mosbach ;
I . Schanz in Durlach ;
Carl Bender in Bühl und für Baden ;
Jos . Hillenbrand in Gernsbach ;

*
czoh. Gg . Nägele in Herthen ;

! T . Bammerlin in Müllheim ;
R . Grosholz in Kippenheim ;

H . Zimmermann in Waldshut ;
Nechn. -Kommissär Schweikert in Stockach ;B . Hemmerlr in Pfullendorf ;
F . F . Blattau in Ueberlingen ;

Atadvs 8L Svo « .
- er Feurr-Vcrsichrrungsbank f. V . in Gotha ,

C . D Mayer in Pforzheim ;
Zkav . Siesert in Freiburg ;
Th . Frey in Eberbach ;
M . Erhard in Bruchsal ;
I . F . Kiefer in Buchen ;
I . Bräuninger in Schwetzingen ;
Hch . Dinges in Sinsheim ;
I . G . Schmidt in Kehl ;
Ph . Stöckle in Oberkirch;
Alf . Bazocke in Offenburg ;
Max Reichert in Baden ;
C . Lutz in NeckarbischosSheim;
Alois Mauz in Achern ;
Xaver Villinger in Obersäckingen ;
F . A . Spitzmnller in Biberach ;
I . Brodbeck Sohn in Staufen ;
M . Asal in Todtnau ;
F . Schildknecht in Konstanz ;
F. Gantert in Birkendorf ;
Aug . Klotz in Ehingen .

Zm 8

3, ru6 de 1 tzearlatE, 3, zu
Außer der französischen und deutschen Sprache und Literatur , werden alle Realien , auf Verlangen auch

Englisch und Italienisch , Musik und Malerei in der Anstalt gelehrt. — Den Unterricht ertheilen fachkundige
Professoren.

Pensionspreis einschließlich des Unterrichts : «gg Franken jährlich.
Begrün des neuen Schuljahres am 13. Lepteinber v.
Man bittet , die neuen Zöglinge gef . rechtzeitig anzumelden , und sich wegen genauerer Erkundigungen an

Herrn Pfarrer Edel , Präsident des Konsistoriums in Straßburg , oder direkt an die Unterzeichnete zu wenden.
Ostermann.

Z -l .752 . N

Eine Bierpfanne , von ca. 16 Ohm haltend , ist zuverkaufen oder gegen einen Kessel von ungefähr 9 bis10 Ohm haltend zu vertauschen. Näheres bei der
Erpedilion dieses Blatte ».

Z . l.948. Rastatt .
-

KoiLdkor -
Ein Konditorgehilfe, welcher in der Bäckerei und im

Garniren wohl erfahren ist , findet bis August Kondi¬
tion . Auch findet ein Lehrling Aufnahme bei,

Rastatt , den 8. Juli 1862,
C . F . Dell .

Lehrlings-Gesuch.
Z .m .37. In ein altes Handlungshaus in NeuchLtel

(Schweiz) kann ein mit den nölhigen Kenntnissen ver¬
sehener junger Mann sogleich in die Lehre treten.

Näheres zu erfahren bei der Expedition dieses Blat¬
tes unter den Buchstaben 0 . v .

Z .m .67. Mannheim .

Er « ,
welcher sowohl die deutsche als französische Müllerei
gründlich versteht , und gleichzeitig die kleineren Repa¬
raturen am gebenden Werk auSsuhren kann , findet in

einer bedeutenden Kunstmühle Süddeutschlands ein
gutes und dauerndes Unterkommen.

Franko Offerten unter 0 . 2 . Kr . 500 beliebe man
poste restant « Mannheim zu richten._

Lehrltngs-u. Volontär-
lUpllllssl Z.M .53 . Ju einer Langeu -

waaren- Handlung im Mit-
telrhcin kreis wird ein Lehrling und ein Vo¬
lontär gesucht. Näheres bei der Erpedilion
dieses Blattes. _

Z .m .157 . Schwarzach . Ein

Geometevgehilfe
kann Beschäftigung erhalten der Geometer Treiber
in Schwarzach, Amts Bühl ._

Mi - Anzeige.
Wir zeigen hiermit nach vorgenom-

mencr Auflösung derSocietät Lamarche , Schwarz
-L Dörr höflichst an , daß wir unsere Firma

Lamarche L 8chwarz,
welche für den Kohlen - und Coaks -Verschleiß nach
Frankreich , Preußen undderSchweiz bereits
besteht , auch für denjenigen in der Richtung der Pfälzi¬
schen Eisenbahnen ausgedehnt und zu diesem Zwecke
auf alle» Stationen , als : LndwigShafen a/Rhein ,
Speyer , Neustadt a,H . , Landau, Winden ,
Bruchmühlbach , Homburg, Einöd 8> Zwei¬
brücken » wo seither das Haus La marche , Schwarz
L Dörr Kohlengeschäfle betrieb , Depüts für unsere
alleinige Rechnung errichtet haben. Wir empfehlen
unsere stets bestens affortirtcn Lager ans besagten
Plätzen unter Zusicherung aufmerksamer Bedienung
und billiger Verkaufspreise.

St . Ingbert , l
Saarbrücken , ! 1 . Juli 1862 .
Ludwigshafen a Rh ., s

Lamarche ök Schwarz .

Keine grauen Haare mehr !

en il - t in Nouon
Fabrik >n ltousv , ras St-tV' iool»», SS.

U » l augenblicklich Haar und Barl i»
allen Nuancen , ohne Gttahr für die Haut
,n färben . — TiescS Färbemittel ist da»
Veste aller »Über da gewesene».

Gen -Depot bei Fr . Wolffch Lahn , Hoflieferan¬
ten in NarlSruhe . Zl.87ä .

Z .m .134 . Waldkirch .

Hausversteigerung.
Am Montag den 21 . Juli d.

I ., Nachmittags 2 Uhr, wird im Gasthaus zum Bären
dahier da» zur Verlassenschaftsmasse der f Gcrbermei-
ster Josef Oßner 's Wittwe dahier gehörige , zwei¬
stöckige Wohnhaus Nr . IM an der Hauptstraße , nebst
den in Nr. 104 dieser Zeitung beschriebenen Zugehör-
den , im

Anschlag zu 42M fl.
einer nochmaligen Versteigerung ausgesetzt ; wozu die
Kaufliebhaber eingeladen werden.

Waldkirch , den 12. Juli 1862.
Bürgermeisteramt .

I ö r g e r .
vllt Weiß .

Z .m .146 . Grimmeishofen .
, ^ Stammholz -Versteigerung.
Die Gemeinde Grimmelshofcu , Bezirksamts Bonn¬

dorf , beabsichtigt , am 22 . d . M . aus dem Gemeinde¬
wald Weißtanne folgende Holzsorten auf dem Stocke
an den Meistbietenden zu verkaufen, und zwar :

s ) 260 Stämme mit circa 37,OM Kubikfuß,d ) 2M Stämme mit circa 12,OM dto. und
e) 200 Stämme mit circa 6,500 dto.
Die weitern Bedingungen werden vor der Steige¬

rung bekannt gemacht .
Kaufliebhaber werden aus obigen Tag Morgens9 Uhr freundlich anher eingeladen.
Grimmelshvfen , dm 12. Juli 1862.

Das Bürgermeisteramt .
Kaiser .

Z .m .172. Heidelberg .
Bauarbeiten -Begebung.

Die beim Ausbau des Thurmes an der katholischen
Stadtpfarrkirche hier vorkommenden

1 ) Maurerarbeiten , angeschlagenen 10,023 fl. 31 kr2) Stemhauerarbeiten , „ „ 3,772 fl . 14 kr .3 ) Zimmerarbeiten , „ „ 1,535 fl . 51 kr .4) Schreferdeckerarbeiten „ „ 1,097 fl. 38 kr
5) Schlosserarbeiten „ „ 300 ff — kn

sollen im Soumissionswege vergeben werden, und finddie Pläne , Kostenberechnungen und Bedingungen aufdem Bureau der Unterzeichneten Verwaltung zur Ein -
sichl aufgelegt , woselbst auch spätestens dls rum 28 .d. M . die Angebote abzugeben sind .

Heidelberg, den 14. Juli 1862.
Großh . Schaffuerei. Gr . kath . kirchl. BauinspekNon.Schulz . A . A. :

P . Müller .Zm . 136. Nr. 1189l . Pforzheim . ( Auf -
sorderung und Fahndung . ) Dem ChristianBo ch von Rnrklmgen soll ein hofgerichtlichesStraf -
erkenntmß eröffnet werden. Da dessen Aufenthaltunbekannt rst , so wird derselbe aufgesordert, sich dahier
zu stellen ; auch werden die resp . Behörden ersucht , aufden B och zu fahndm und ihn im Betretungsfalle mit
Lauspaß hreher zu weisen .

Pforzheim, den 11 . Juli 1862.
Großh . bad. Amtsgericht.

Gärtner .
a H '

c .29. Offenburg . ( Offene Gehilfen -
stelle . ) Bei diesseitiger Stelle wird die zweite Ge-
HUsmstelle in den nächsten Tagen vakant , und sollalsbald mit einem im Amts - und Wasser- und Stra -
ßmbau -Kaffe - Rechnungöwesen bewanderten Gehilfm
besetzt werden.
. Bewerber wollen sich , unter Anschluß der Zeugnisse ,
anher wenden. — Gehalt 4M fl.

Offmburg , am 7 . Juli 1862.
Großh . Obereinnehmerei.

Maler .

Druck und Verlag der ( K. Bpaun ' schen Hofbuchdruckerei . ( Mit einer Beilage.)
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